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Der Zusammenbruch der öffentlichen
Meinung

Die öffentliche Meinung , die Willenskundgebung des
Volks und seiner einzelnen Schichten und Klassen, hat in
den letzten Jahrzehnten unter dem Schutz der Preßfreiheit
ihre Verkörperung in der Tagespresse gesunden. Ohne die
Zeitung ist ein politisches Leben nicht mehr möglich. Das
gilt ohne jede Einschränkung, für sämtliche Parteien . Ohne
Zeitung und Zeitschrift, ohne Handelsteil der Tageszeitung,
ohne Fachpresse gibt es auch keine Wirtschaftseinheit. Ohne
die kräftige Stütze der Presse müßten die gesamten sozialen
Beziehungen in Verfall und alle kulturellen Interessen in
arge Not geraten.

Das gedruckte Wort , das bedruckte Papier , dessen Dienste
wir gar nicht missen können, ist ebenso, wie es ein ausge¬
sprochenes Kulturbedürfnis befriedigt, selbst erst ein Kultur¬
gut, eiu Erzeugnis des geistigen und selischen Aufstiegs der
Völker. Kommt die Kultur in Not, dann auch, ihre sämt¬
lichen Auswirkungen , wie Presse und Literatur , Theater
und Kunst, Wissenschaft und Erziehung . In Not kommt dic
Kultur , wenn ihr die materielle Grundlage entzogen wird
wenn das Volkseinkommen keinen Ueberfluß mehr über
den unmittelbaren Existengbedarf liefert, einen Ueberschuß,
der die Befriedigung der Kulturbedürfnisse erlaubt . In der
Verarmung unserer jetzigen Wirtschaft sind wir seit einiger
Zeit bereits dort angelangt , wo -die kulturellen Interessen
unmittelbar zu leider beginnen.

Hier soll im besonderen pon der Not der Tages¬
presse  die Rede sein. Braucht es da eigentlich erst vieler
Worte ? Wir sind schon fast zu arm geworden, um uns
noch den Luxus einer modernen Tagespresse gestatten zu
können. Den Luxus ? Ja , wenn es ein Luxus wäre , dann
müßte man darauf verzichten lernen, wie wir schon auf so
vieles verzichtet haben. Die Tagespressse ist aber kein
Luxus,  sondern ein unentbehrliches Kulturgut für unser
Volksleben, darum muß sie mit allen Mitteln volkswirt¬
schaftlichen Kraftaufwands gestützt und erhalten werden.
Selbsthilfe der Presse und Mithilfe der Allgemeinheit, des
Staats gehen hier nebeneinander.

Die Selbsthilfe der Presse, mit anderen Worten : die
äußerste Zweckmäßigkeitim Betrieb, hat bereits die Gren¬
zen des Menschenmöglichen erreicht. Man hat nicht nur die
Bezugs- und Anzeigenpreiseso weit erhöht, wie es nur noch
mit der wirtschaftlichen Absicht, Bezieher und Inserenten zu
gewinnen und festzuhalten, vereinbar erschien. Man hat
auch die Einrichtung der Betriebe, der Nachrichtenübermit¬
telung und des Materialeinkaufs aufs sorgfältigste ausge¬
baut , um Kraft, Zeit und Geld zu sparen. Die deutschen
Zeitungsunternehmungen sind heutzutage Muster an zweck¬
mäßiger Betriebswirtschaft.

Und dennoch ist dis Herstellung des Gleichgewichts im
Geschäftshaushalt des Zeitungswesens nicht zu erzielen.
Aus einem sehr einfachen Grund nicht. Weil nämlich Haupt¬
ausgabe und Haupteinnahme eines solchen Haushalts in

. der Beweglichkeit ihrer Ziffern durchaus verschiedenerNa¬
tur sind.

Hauptausgabe ist der Kaufpreis des Druckpapiers.
Dieser weist von Monat zu Monat eine gewaltige Steige¬
rung auf . Die Papierfabriken nutzen auch den Tiefstand
der deutschen Mark zu einer schwunghaften Ausfuhr aus,
obwohl hierdurch der deutschen Tages- und Fachpresse ge¬
radezu das tägliche Brot , das Druckpapier, entzogen oder
unheimlich»und unberechenbar verteuert wird. Diese sprung¬
hafte Aufwärtsbewegung der Hauptausgabe , der Papier-
tcsten, wirft also alle regelmäßige Kalkulation im Zeitungs¬
wesen wollig über den Hausen.

Haupteinnahmü ist der Ertrag des Bezugs- und An¬
zeigenwesens. Hier ist einer jeden stärkeren Preiserhöhung
schon dadurch eine Schranke gezogen, daß die Bezieher und
die Inserenten , wenn ihnen die Zeitung „zu viel kostet",
einfach „abzuspringen" drohen. Die Haupteinnahrne ist da¬
her, selbst bei allen wesentlichen Erhöhungen der letzten
Zeit, noch bei weitem nicht imstande, der Steigerung der
Hauptausgabs zu folgen.

So entsteht ein Vorsprung der Drucknapisrkosten, der
weder durch die Bezugs- und Änzeigeneinnahmen noch durch
Ersparmsmaßregeln mehr einzuholen ist, da man ja den
Raum des redaktionellen Textes unmöglich noch weiter ein¬
schränken kann.

Bleibt also nur die Mithilfe der Allgemeinheit übrig.
Was die deutsche Presse in dieser Hinsicht verlangt , sind
keine Geschenke, sondern Maßnahmen des Gesetzgebers zur
Sicherstellung des Druckpapierbedarfs zu an¬
nehmbarem Preis.  Zu diesem Zweck hat der Verein
Deutscher Zeitungsverleger bereits zu Anfang dieses Jahrs
eins Reihe genauer Vorschläge gemacht, die auf die Sper¬
rung, bezw. Einschränkung der Papierausfuhr , die Sen¬
kung der Papierholzpreise, die Befreiung der Papierher-
stelluug von der Kohlensteuer, die Verbilligung des^Papier¬
transports auf den Eisenbahnen, die Beseitigung der Jnse-
vaten-S o n d e r steuer und die Unterlassung neuer Post¬
zeitungsgebührenerhöhung hinauslaufen.

Die Neichsregierung hat bisher trotz allen schönen Ver-

sprecyungen mezen gerecyrserngien Wunscysn nur wenig
entsprochen. Hinsichtlich des Druckpapiers hat sie nur die
Wagenladungsfracht etwas ermäßigt und eine Ausfuhr¬
abgabe von Ils Prozent eingesührt. Der Erfolg ist natür¬
lich wenig befriedigend. Unbedingt notwendig ist und
bleibt ein Eingreifen durch ein Reichsgesetz
zur Hebung der Not der Presse, das vom Reichstag unnütz
telbar nach seinem demnächst bevorstehenden ZusammeiH
treten in Angriff genommen werden muß.

An der Druckpapierteuerung darf nicht das wichtigste In-
strument aller deutschen Politik zerbrechen. Der Zusammen¬
bruch der Presse, der öffentlichen Meinung , würde ein na¬
tionales Unglück sein. _

Bismarcks diplomatische Men -
„eine Pazifistenbibel"

Während des Münchner Prozesses um die Eisnerfchen Doku¬
mentenfälschungen machte der bekannte pazifistische Schriftsteller
Dr . Johannes Le pst ns , der als Sachverständiger vernommen
wurde, aufsehenerregende Ausführungen über den Charakter der
deutschen Politik bis zum Kriegsausbruch, mit besonderer Be¬
rücksichtigungder Bismirckschen Politik . Wir geben hier die
Wichtigsten stellen seiner Aussagen nach den Süddeutschen Mo¬
natsheften s. Die Kriegssch-uldlüge vor Gericht") wieder.
Dr. Lepsius:  Ich beginne mit der doppelten Buchfüh¬

rung . Doppelte Buchführung — im kaufmännischen Sinn
— nennt man ein Buchungssystem, das dadurch, daß jeder
Posten zweimal, einmal im Soll und einmal im Haben ge¬
bucht wird, eine Sicherung der Richtigkeit der Rechnung her¬
stellt. Doppelte Buchführung in diplomatischem  Sinn
wird ein System methodischer Herstellung von Zweideu¬
tigkeiten  in den Erlassen und Berichten der Diplomatie
genannt . . . In der Tat besteht etwas wie ein System der
doppelten Buchführung in der ausländischen  Diploma¬
tie. Bei den Verhandlungen im Jahr 1887 über die En¬
tente zwischen England , Italien und Oesterreich 'wurde von
Lord Salisbury  im voraus die Bedingung gestellt, das
Abkommen müsse so formuliert werden, daß er es vor dem
Parlament ableugnen  könne . Es wurde in der Form
eines Notenwechsels, nicht eines Vertrags abgeschlossen und
tatsächlich im Unterhaus abgeleugnet.

Ich habe in 38 Monaten Tausende Bände von deut¬
schen  diplomatischen Akten durchgesehen und auch nicht
e i n Schriftstück gefunden, das einen derartigen zweideutigen

-Charakter hatte. . . In den deutschen Akten stehen nicht nur
die Erlasse, die Berichte und die Aufzeichnungen der deutschen
Politik, sondern in ausgebreiteter Fülle ist auch den Berichten
unserer Botschafter und Gesandten auch aus dem Munde
fremder Diplomaten die gegnerische Politik in ihrer Absicht
und ihren Beweggründen ersichtlich. Es hat niemals , um
mit "F r a n kr e i ch*zu beginnen, einen französischen Präsi¬
denten, Ministerpräsidenten oder Außenminister gegeben, der
den Frankfurter Frieden und die Grenzen, die er zog, an¬
erkannt hätte. Es gab keinen französischen Staatsmann , so
friedselig sich auch manche gaben, der den Mut gehabt hätte,
der im französischen Volk lebendigen Idee der „Revanche"
zu widersprechen; im Gegenteil, alle französischen Staats¬
männer , wenn sie um ihren Sitz im Kabinett oder um ihre
Mehrheit in der Kammer besorgt waren , haben den Geist der
Revanche aufgerufen, um ihr Schiff weitersteuern zu können.

Bor dem Krieg nannte alle Welt Wilhelm II. den
Friedenskaiser.  Niemand zweifelte, daß Deutschland
durch Jahrzehnte Europa den Frieden erhalten habe. Wa¬
rum liest man es nach dem Krieg anders ? Auch Bismarck
soll schon den Weltkrieg vorbereitet haben! Ich stehe nicht
an zu sagen: Die 6 Bände Bismarck'scher Erinnerungen,
Aufzeichnungen und Diktate sind eine „Pazifisten¬
bibel ." Freilich sind sie nicht das , was man gemeinhin
„Pazifismus " nennt, heuchlerische Völkerbundsbeschlüsse und
dergl. Mit solchem Pazifismus hat Bismarck nichts zu tun.
Wenn man Pazifismus nennen kann die unermüdliche Ar¬
beit eines Staatsmanns , der die ganze ungeheure Macht, die
in seinen Händen liegt, und die ganze ungeheure Kraft sei-
nes Genies nur dazu anwendet, Europa den Frieden
zuerhalten,  dann war Bismarck Pazifist. Die Friedens¬
politik Bismarcks ist, wenn auch dogmatisch erstarrt , das
Grundgesetz der Politik seiner Nachfolger geblieben, samt
dem Glaubenssatz von der „Erhaltung Oesterreichs um jeden
Preis ", der abgelehnten Freundschaft zu Rußland und der
guten Beziehungen zu England . Es gibt etwas wie Tragik
in der Weltgeschichte. Wir sind nicht für eigene Interessen
in den Krieg gegangen, es denn, um unser Dasein zu er-
halten.

Wenn man dokumentarischen Beweisen, wie sie für die
Zeit 1871 bis 1914 der Welt vorliegen werden, überhaupt
Glauben schenken will, so erkläre ich: In dem gesamten
Aktenmaterial des Auswärtigen Amts in Berlin gibt es
keinen Schatten eines Beweises für die Schuld, die uns von
der Entente zugeschrieben wird : Für die Absicht, unsere Nach¬
barn zu überfallen, die Vorherrschaft in Europa zu erlangen,
die Weltherrschaft an uns zu bringen. Ich glaube, die Nach-
weit wird ein hartes Urteil sprechen über die leichtfer¬
tige Beschuldigung,  die gewissenlosen Unterschlagun¬
gen jeder Untersuchung, die Begründung und die bewußte
Unwahrhaftigkeit eines Urteilsiprnchs, cer ein moralisches

Weltgericht vorschützt, um Habsucht uuv Rachsucht zu ver¬
hüllen.

Kleine politische Nachrichten.
Die Regelung der Beamtengehälter

Berlin , 21. Juni . In den Besprechungen mit Len Ver¬
tretern der Beamtenverbälide im Reichssinanzministerium
herrschte darüber Einigkeit, daß entsprechend der Teuerung
die Bezüge um etwa 24 Prozent erhöht werden sollen. Die
Regierung macht die Erhöhung von der Annahme des Ar¬
beitszeitgesetzes durch die Gewerkschaften abhängig, was diese
ablehnen. Die Verhandlungen werden beute fortgesetzt. Dis
Mehrauftvendung würde sich etwa auf 30 Milliarden Mark
belaufen.

Um die Getreideumkage
Berlin , 21. Juni . Die Besprechung der Reichstagsfrak¬

tionen über die Getreideumlage führte noch zu keinem festen
Ergebnis , doch glaubt man , daß eine Mehrheit im Reichstag
zustande komme. — Die Linksparteien veranstalteten Massen¬
versammlungen über die „Brotfrage ".

Die Reise des Königs von Italien
Berlin , 21. Juni . Der König von Italien ist! m Sonder»

zug durch Deutschland nocb Kovenbaaep gereist, hat aber-Ber¬
lin nicht berührt.

Der Lkaatsfchlbetrag in Bayern
Mönchen. 21. Juni . Im Finanzausschuß des Landtags

seilte ein Vertreter des Finanzministeriums mit, daß sich
)er Fehlbetrag im Staatshaushalt für 1921 auf 150 Millio¬
nen, für 1922 auf 650 Millionen Mark belaufen werde. Im
Voranschlag war ein Abmangel von 250 bis 350 Millio¬
nen berechnet worden. Da nach dem Uebergang der wich¬
tigsten Staatseinnahmen auf das Reich eine wesentliche Er¬
höhung der Einnahmen nicht zu erwarten sei, bleibe nichts
übrig, als daß der Staat nur noch solche Ausgaben auf sich
nehme, die er gesetzlich zu tragen verpflichtet sei oder lebens¬
notwendige Aufgaben betreffen.

Minifkerbefuch in München
München» 21. Juni . Der sächsische Ministerpräsident

Luchs wird am Montag einen Besuch in München abstaiten.
Graf Lerchenfekd wird ihm zu Ehren einen Bierabend im
ftofbräuhaus veranstalten.

Die neue österreichische Notenbank *
Wien, 21. Juni . In einer Sitzung von Vertretern der

Regierung, der Banken und der Sparkassen wurde die Grün¬
dung einer Notenbank für die Republik Oesterreich beschlos-
cn. Das Aktienkapital wurde auf 100 Millionen Schweizer
Franken festgesetzt

Die Belohnung für CÄonder
Genf, 21. Juni . Der Völkerbundsrat hat , um seiner Be¬

friedigung über die Erledigung der Lostrennung Ober¬
schlesiens Ausdruck zu geben, dem Vorsitzenden der deutsch¬
polnischen Uebergabekommission, Calonder (sicher
schweizerischer Bundespräsident ) eine Belohnung von
15 000 Schweizer Franken und den Gehilfen Bodac und
Berold je eine solche von 2500 Franken zuerkannt.

Poincare wird überwacht
Paris , 21. Juni . Der Äenat hat einen Ausschuß von 11

Mitgliedern gebildet, der über die Ausführung der Ver¬
pflichtungen Deutschlands wachen und jeweils dem Senat
Bericht erstatten ,soll. In der Sitzung wurden heftige An¬
griffe gegen die Regierung vorgebracht, weil sie in ihrem
Vorgehen gegen Deutschland die nötige Entschiedenheit ver¬
missen lasse.

Vertretern der Presse gegenüber sagte Poincare , wenn
Deutschland seine Verpflichtungen nicht einhalten sollte, so
werde die Entschädigungskommissionkünftig davon den ver¬
bündeten Regierungen sogleich Mitteilung machen, woraus
her Oberste Rat zusammentreten werde, um ein gemein¬
sames Vorgehen gegen Deutschland zu beschließen oder, falls
nn einzelner Verbündeter dies tun müßte, diesen zu unter¬
stützen. Jeder der Verbündeten habe Deutschland gegenüber
üolle Freiheit.

Tellrückgabe des deutschen Privateigentums in Amerika
Newyork, 21. Juni .' Wie aus Washington verlautet , wird

cm Weißen Hause mit Hardings Zustimmung ein Gesetz vor¬
bereitet, wonach ungefähr 30 000 Deutschen und Oestsrreichcrn
ihr während des Kriegs beschlagnahmtes Eigentum zurück-
gegeben wird , soweit sein Wert 10 000 Dollar oder weniger
»eträat. Diesem Plan gemäß würden ungefähr 30 Millio¬
nen Dollar zurückerstattet werden. Von annähernd 14 000
Vermögen sondert der Verwalter des feindlichen Eigentums
Ke aus , deren Wert über 10000 Dollar betragt . Bezüglich
Keser wird die Gesetzesvarlage eine Teilrückgabe empfehlen,
soweit Gerechtigkeit und Notwendigkeit diesen Schritt er-
fischen.

Hearst über die Lage Europas
Newyork, 21. Juni . Der von einer Europareise zurück-

zekehrte Großzsitungsbesitzer Hearst, der seinerzeit gegen den
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Antritt Amerikas in ven Weltkrieg gewesen war , erklärte,
:r sei mehr denn je davon überzeugt, daß Amerika sich von
)en europäischen Angelegenheiten fernhalte, ihm gegenüber
»der eine freundschaftlicheStellung einnehmen müsse. Di«
Haltung Frankreichs erschwere das Eintreten einer Besse¬
rung. Ebenso müßte der Vertrag von Versailles wesentlich
geändert werden. Frankreich würde sich am besten schützen
>urch eine Politik, die es Mitteleuropa gestatten würde, in
lrMndschaftlichem Einvernehmen mit Frankreich sich zu ent-
vickeln. Der .deutsch-russische Vertrag sei keine Bedrohung
Frankreichs, vielmehr ein Sicherungsoentil , weil dadurch
Deutschland sich gegen Ost entwickle. Die anmaßende Haltung
Frankreichs mache ihm seine früheren Verbündeten -u Gea-

Amevita sdi stark abgekühlt,
Rückzug der französischen Truppen aus Oberfchlesten.

1 Paris , 21. Juni . Heute wird offiziell angekündigt,
daß der Rückzug der französischen Truppen au« Oberfchlesten
definitiv gegen den 30. d. Mts . etnsetzen wird. Zugleich wird
angegeben, wohin die einzelnen Truppenteile versetzt werden
sollen. Das 151. Infanterie Regiment z. B. wird der Rhein -
armee zugeteilt werden. _ '

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 22. Juni 1922.

* Kampf gegen Wucher und Teuerung. Wir verwei¬
sen auch an dieser Stelle auf die heute Abend 8 Uhr in der
Seminarturnhalle statifindende Versammlung in welcher der
1. Vorsitzende des „Bundes gegen Wucher und Teurung " in
Stuttgart , Prof . Bauser , über das Thema „Der Kamps
gegen Wucher und Teurung"  sprechen wird. Wennnoch
verhindert werden soll, daß Deutschland sehr rasch den Weg
Oestereichs geht, so ist es jetzt höchste Zeit geworden Die
Angehörigen aller Berufskreiie, besonders auch die Hausfrauen,
werden ein lebhaftes Interests an der heurigen Aussprache
Haben.

* Verhaftete Diebe. Den Landjägern des Bezirks ist
es gelungen, in diesen Tagen 2 Zigeuner, .die tn Sulz OA.
Nagold BauerMuch entwendet hatten und 2 Vagabunden,
die in der Nacht vom 20/21 . bet Gerber Kemps in Berneck
eingebrochen und em Fahrrad gestohlen hatten, zu fangen
und sie hinter Schloß und Riegel zu bringen.

Württemberg.
Calw » 21. Juni . Gestern fand im großen Sitzungssaal

des Rathauses eine außerordentliche Amtsversammlung
statt, um endgültig zu dem Beschluß vom März vor. Jah¬
res , ein JsolierhauS für ansteckende Krankheiten zu erstellen,
Stellung zu nehmen. Nach einer damals dem Bezirksrat
erteilten Vollmacht hat derselbe die nötigen Schritte zur Er¬
weiterung des BeztrkSkrankenhauses getan und unter Mit¬
wirkung des ' Architekten Regierungsbaumetster Dollingec-
Stuttgart den Platz unmittelbar neben dem GtnfahrtSbogen
des Krankenhauses gegen den Kapellenberg herauf gewählt,
der sonnig und geschützt sei und auf gleicher Höhe mit dem
Hauptgebäude liege, was den Wert habe, daß die vom Haupt¬
gebäude aus erfolgende Bedienung keinerlei Schwierigkeiten
habe. Das zu erstellende Gebäude soll zwei Stockwerke ha¬
ben, eine Frauen und Männerabteilung , sowie einen Neben¬
raum für den Arzt. Auch soll der Vorratskeller vom Haupt¬
gebäude dorthin verlegt werden, und außerdem noch eine
Wohnung für den Heizer und gleichzeitigenHausdiener , der
bis jetzt in der Stadt wohnt, was nach Aussagen der an¬
wesenden Oberschwester schon zu mancherlei Unannehmlich¬
keiten geführt habe, wenn man seine Hilfe brauchte. Nach
den Voranschlägen von Regierungsbaumetster Dollinger
kommt heute der Bau des großen Projekts auf 3990000
ohne Zentralheizung und Einrichtung. Schließlich wurde tn
namentlicher Abstimmung mit 28 gegen 2 Stimmen das
große Projekt angenommen, lo daß sofort mit dem Bau be¬
gonnen werden kann.

H»rb, 21. Juni . Studentenhtlfe.  Die Landwirte des
Bezirk» Horb haben in anerkennenswerter Weise für den Ver¬
ein Tübinger Studentenhilfe au» 24 Gemeinden 3196 Eier,
21 Ztr . Kartoffel, 18V» Ztr . Mehl, 4 Ztr . Erbsen, 58 Pfund
Schm.alz, 9 L. Oel u. a. gesammelt. Die Tübinger Studenten¬
hilfe ist dadurch in der Lage, tn ihrem Heim 1100 Studieren¬
den für einige Zeit ein ausreichender Mittagesten für 6 ^
und ein Abendesten für 5.50 zu gewähren.

Konzert in der Stadtkirche.
Von den 6 Nummern det Programms bietet die Hälfte religiösen

Chorgesang mit Orchester- bzw Orgelbegleitung. Wer reine d. h.
textlose Musik schwer zu deuten vermag, fiadet hier im betgege¬
benen Wort eine Hilfe: das Wort führt ihn zum Verständnis
der Musik, weil die Musik aus dem Geist de» Wortes geboren
ist. Freilich ist dann um so nötiger, das Wort zu ver¬
stehen . DaS ist beim ersten Chor erschwert; der Tex: ist
lateinisch. Eine Verdeutschung für den Gesang geht nichc an;
eS hängt alles an der vollen schweren Klangwirkung der la¬
teinischen Laute. Dafür soll hier der deutsche Text stehen:
ES ist Mozarts „6anticu8 osturius ", der „Gefang der
Türhüter ". Sie singen : „Wer wird gehen durch die dunkle
Pforte ? Wer wird bleiben tn den ewigen Hüllen ? Die mit
Tränen einstens säten, werden mit Frohlocken kommen. Einst
gingen sie dahin und weinten, nun kommen sie und bringen
ihre Ga ben". Der Text klingt an an Psalm 126. Schwer
und feierlich schreitet der einstimmige Männergesang dahin;
eS ist, als lastete noch alle Eidenschw-re auf der Seele ; nochdroht üeS Todes schreck mvollet Tor:  doch schon erhebt die
Hoffnung stolz und kühn und selig-' roh ihr Haupt. — Dasandere Chorstück-.st „Der Logos " von Karl Schmtd,  dem
Dirigenten des Konzert». „LogoS" heißt „Wort " ; eS ist der
Eingang des Joha -meSeoangkliumS. E» gehört ein tiefes
Erleb -n und ein kühner Mut dazu, diese gewaltigen Gedan¬
ken, über denen auch Goethe'« Faust in der Ost.-rnacht brütet,
in die Sprache der Musik zu übersetzen. Wer Ohren hat zuhören, wird ergriff,n s>iu von dem, was uns Chor und
Orch-sttr sagt. Wenn die zarten Stimmen der Geigen da»
Thema der Fuge beginnen, dann schließen wir die Augen
und vor unterem Geist tut ein gotischer Tom die Pforte auf
zu seiner hohen, von Dämmerlicht erfüllten Halle. Wir setzen
uns an einer Säule ni>der und machen uns bereit, vom
ewigen „Wort " zu hören. Da vorn im dunklen Chor wud

r Stuttgart , 2l . Juni . Schwerer Auto - Unfall.
Gestern abend gegen 7 Uhr ereignete sich auf der Straße
Stuttgart —Solitüde ein schwerer Kraftwagen -Unfall Ein
mit 6 Angehörigen der Kraftfahr Abteilung Nr. 5 in Cann
statt besetzter Kraftwagen bog bei der Ueberholung eines
Kraftfahrers zu stark aus und fuhr  gegen einen Baum.
Zwer Insassen erlitten schwere Schädelvrüche, zwei andere
Arm und Beinbrüche; die beiden übrigen blieben unoe rletzt.
Zwei der Verletzten sind kurz nach ihrer Einlieferung ins
Krankenhaus gestorben.  Der Unfall ist auf Übermäßtg-
rascheS, unvorsichtiges Fahren zurückzuführen.

Stuttgart , 21. Juni . Aus A n l a ß d e s 60. G e b u r ks ^
ages des Staatspräsidenten  hat die Regierung
ie Mitglieder des Landtags , somdie  Presse zu einem ein-
»chen Bierabend auf Freitag abenid 8 Uhr in den Gartenes Neuen Schlosses eingeladen.

-Uever Aufkäufe von Obst» das noch gar nicht gewachsen
tst, wurde im württ . Landtag gesprochen. Ein Abgeordneter
behauptete, für die Butzen werde schon jetzt von den Händ¬
lern und Konservenfabriken ein Preis von 500 -ll für den
Zentner geboten, und es werden tatsächlich Käufe zu solchen
Preisen abgeschlossen. Der Ernährungsminister sagte, der
Obstverkehr unterliege den allgemeinen Vorschriften über die
Nahrungsmittelversorgung und der Preistreiberei . 8sn wei¬tere Maßnahmen zur Sicherung der Versorgung mit Spät¬
obst werde etwa zu denken sein, wenn sich das Ernteergebnisüberblicken lasse.

Lorch, 21. Juni . Aufteilung des Oberamts
Welzheim.  Am 18. Juni versammelten sich hier unter
Vorsitz von Stadtschultheiß Scheufele  60 Vertreter der
Gemeinden Alfdorf, Eroßdeinbach, Lorch, Plüderhausen,
Waldhausen und Wäschenbeuren, um zur Frage der Auftei¬
lung des Oberamts Welzheim Stellung zu nehmen. Hiebei
ergab sich, daß die Gemeindevertretungen von Alfdorf, Lorch,
Plüderhausen , Waldhausen und Wäschenbeuren geschlossenmr die Aufteilung, d. h. für den Anschluß an Gmünd sind.Die Vertretung von Eroßdeinbach verhielt sich abwartend , da
dort die Stimmung geteilt ist und man dis Loslösung der
Teilgemeinden Radelstetten, Lenglingen und Pfersbach von
der Gesamtgemeinds befürchtet.

Rottenburg a. N., 21. Juni . „Wir sind alle Wil¬
derer ." Bei Bühl,  hiesigen Oberamis , war Ende voriger
Woche ein Wilderer , der sich dem Forstschutzwächterwider¬setzte, von diesem erschossen worden. Ein anderer wurde
wegen Beihilfe festgenommen. Am Sonntag begab sich nun
der Oberamtsrichter mit einer Kommission zur Untersuchung
des Tatbestands und Vornahme der Leichenöffnung nach
Bühl . Der Erschossene lag in einem Zimmer des Erdgeschos¬
ses des Rathauses . Gegen 11 Uhr drangen nun 20 bewaffnete
Burschen aus Dußlingenin  das Rathaus ein, um sich un
dem Forstbeamten zu rächen und ihren gefangenen Kame¬
raden zu befreien, der indessen bereits entlassen war . Die
Burschen bedrängten die Gerichtskommission, während andere
sich des Forstmanns bemächtigten und ihn so schwer mißhan¬
delten, daß er in die Klinik nach Tübingen verbracht werden
mußte. Mit Gewalt wurde die Türe des Zimmers gesprengt,in dem der Erschossene lag. Dieser wurde auf ein mitgebrach¬
tes Fuhrwerk geladen und davongeführt. Die Burschen rie¬
sen, als später in Dußlingen einige Verhaftungen vorgenom¬men wurden : „Wir sind alle Wilderer !"

Ulm, 21. Juni . Vermißt.  Seit Montag fehlt hier der
Metzgermeister Banzhaf.  Seine Mütze und Joppe wur¬den an den Ufern der hochgehenden Donau gefunden. Ob
freiwilliger Tod oder Gewaltakt Dritter vorliegt, ist noch
nicht festgestellt.

Jsny , 21. Juni . UnangenehmeUeberraschung.
Eine in der Sommerfrische hier weilende Frau aus Stuttgart
erhielt von der Polizei die Nachricht, daß ihre Wohnung in
Stuttgart von Einbrechern ausgeplündert worden sei.

Friedrichshafen , 21. Juni . Die Rentnernot.  Der 65
Jahre alte Rentner Eberhard Scheer hat in der Ach den
Tod gesucht. — Einem Landwirt in Wielandsweiler wurden
15 000 gestohlen.

Göppingen , 22. Juni . (Stenographentag .) Der
Württ . Stenographenverband Babelsberger hält hier am 1.
und 2. Juli seinen 29. VerbandStag ab. Zu dem damit ver¬
bundenen öffentlichen Wettschreiben sind mehr als 500 Teil¬
nehmer angemeldet. Den Vortrag in der Festoersammlung
hat Rabbiner Dr . Tänzer -Göppingen übernommen.

Eriskirch » 21. Juni . Ftschermeister Beriete hat wieder

eS erklingen. Noch ist e» still vom Wort . AuS abgrund¬
tiefem Dunkel steigt eS auf, aus der Tiefe des ewigen yött
ltchen Geheimnis'. So mag» in des Evangelisten Brust
emporgesttegen sein aus dunkler Ahnung in die Klarheit der
Erkenntnis . Nun ist eS da. Die Geigen schweig:::. Wie vom Altar
her klingt eS klar und feierlich: „Im Anfang war da- Wort unddas Wort war bei Gott u. Gott war das Wort ". Vom Noll
wechselt eS hinunter nach Our : Das Wort , der verborgene,
geheimnisvolle Gotte»gedanke, der ewige Gottessohn, bleibt
nicht ewig unsichtbar, in Weltenferne thronend über der leiden¬
den Menschheit; in göttlichem Erbarmen neigt er sich herab.
„Dar Wort ward Fleisch und wohnte unter uns ". Gnade
wird der Logos und Wahrheit , Wirklichkeit, Tat Ein jubein-
ter vielstimmiger Chor verkündet eS uns . Dann schweigt
die Stimme wieder, Ver Gedanke; nur die Gefühle, aufgewühlt
von dem Gehörten, wogen auf und ab, tief erregt von solcher
Botschaft. Und wieder wird eS still und noch einmal wird
die Stimme laut . Durch die Welt nimmt das Wort seinen
Gang und gestaltet die Dinge neu : „Alle Dinge sind durch
dasselbtge gemacht und nicht», wa» gemacht ist. ist ohne das
selbige gemacht". Bis zum Schluß beschäftigt uns das Thema,b-S cs ,n der Tiefe versinkt, aus der es gekommen. — Am
leich-esten zu verstehen nach sei >er geistigen Seite ist wohl
das letz:«Stück: Die prachtvolle Kantate von  Reger „Metren
Jesnm laß ich nicht". Alle 6 Strophen des LtedeS werdentm Wechsel vom Chor und einer weiblichen Einzelstimme
gesungen. (Wer den Text nicht auswendig weiß, bringe ihnmit : Gesangbuch Nr. 383). Es ist daS schlichte Bekenntnis
einer inniaen Seele, die ihre JesuSliede aus übervollem
Herzen strömen läßt . Wie blühende, duftende Reben den
Weinftock, so umranken und umschlingen die Stimmen der
Geigen den Choral . Am Schluß erhebt die Hoffnung ihr
Haupt und jauchzend schließt das Fortissimo zweier Chöre von
Orchester und Orgel, das gewaltige Werk ab. — Wer kommen
kann, der komme, es wird keinen gereuen. O.

einen neuen Rtesenfisch,  der eine Länge von 108 cm und
ein Gewicht von 128 Pfund ausweist an der Schussenmün-dung gefangen. Das ist innerhalb 14 Tag -n der dritte
große Waller, den Bertels im Bodensee gefangen hat.

Die bisherigen Frachtbriefvordrucke können^ nach einer
Verordnung des Neichsverkehrsministeriums bis 30. Sep¬
tember d. I . benützt werden.

.21 - Juni . Zeichen der Zeit.  Der
wurde von dem Textilfabrikanten

Kuller :n Ebingen um 490 000 angekauft. Indem Anwesen soll em Fabrikbetrieb eingerichtet werden.

WLrLtembergischer Landtag
— ^ . ... Stuttgart , 21. Juni.
Die Sommersestron des Landtags eröfsnete gestern Präftdent Walter  mit einer Ansprache, in der er' der natio¬

nalen Trauer um den Vertust Obsrschlesiens Ausdruck galund den abgetrennten deutschen Brüdern Treue gelobte
Von Vizekanzler a. D. Payer  war ein Dankschreiben fü:die Glückwünsche zum 75. Geburtstag eingegangen.

Vom Regierungstisch aus wurden dann acht Kleine An¬
fragen über verschiedene Gegenstände beantwortet . Dü
Genehmigung zur Strafverfolgung des Abg. Mülle:
(Komm.) wegen Beleidigung des Fürsten von Wolfegc
wurde, dem Antrag des Geschäftsordnungsausfchusses ge¬
mäß, nicht erteilt. Ein Antrag dieses Ausschusses, die Durch¬
führung des Disziplinarverfahrens gegen Abg. Maie,(Komm.), der 3 4̂ Monate sich von seinem Staatsamt ent¬
fernte und nach Rußland ging, zuzulassen, rief eine lebhaft«
Aussprache hervor. Nachdem Abg. Schneck (Komm.'
n«ue Gesichtspunkte beigebracht und sestgestellt hatte, daß
Maier bei seiner Ausreise gar nicht im Dienst gewesen sei
traten die Redner sämtlicher Parteien für eine Rückverwei-
sunader Sache an den Ausschuß ein.

Die Große Anfrage des Zentrums über die Festsetzung
der Bezüge der Att-Ruhegehalksempfänger begründete Abg
B o ck, der auf die unbefriedigende Einstufung der Pensio¬
näre und aus die ungerechte .Wirkung der Teuerungszu-
fchläge hinwies . Finanzmimster Dr. Schall bemerkte
daß die ganze Sache in die Zuständigkeit des Reichs ge¬
höre. Abg. Dr. Schott (BP .) erklärt, in den Ausfüh¬
rungsbestimmungen sei etwas ganz anderes gemacht wor¬
den als im Gesetz steht. Sie stimmen nicht überein. Mar
könne überhaupt ihre Gültigkeit bezweifeln. Der Rsdne:
begrüßt jeden Antrag , der die Bezüge der Nuhegrhaltsbe-
amten und Hinterbliebenen bessert und wünscht ein ähn¬
liches Vorgehen des Zentrums im Reichstag. Ein Antrag
sämtlicher Parteien des Hauses ersucht das Staatsministe-
rium, bei der Reichsregierung auf Befestigung der zu nie-
deren Einstufung der Alt-Ruhestandsbeamten hinzuwirken.
Redner aller Parteien unterstützten ihn.

Das Ponsionsergänzungsgesetz und der Entwurf über
ein Darlehen an die schwäbischen Hüttenwerke wurden dem
Finanzausschuß überwiesen. In einer Geschäftsordnungs-
üebatte wurde mitgeteilt, daß die Großen Anfragen zum
Netallarbeiterstreik wegen Abwesenheit des Ministers des
Innern jetzt nicht behandelt werden können, daß die Ab-
ttmmung über 8 14 der Geschäftsordnung (Mitgliederver-
rimgung) noch in dieser Woche erfolge. Ein Antrag der
Kommunisten betr. Aussprache über dis Getreideumlage und
>ie Haltung des württ . Vertreters im Neichsrat wurde ab-
zelehnt.

Am Mittwoch  verabschiedete der Landtag das Be-
ämtenbesoldungsgesetz  in 2. und 3. Lesung, das
eine Angleichung der Besoldungsverhältnisse der württ . Be¬
amten an die Reichsregelung bringt . Alle Parteien stimmten
der Vorlage zu. Ein Antrag der Kommunisten, die Kinder¬
zulagen nur in den Gruppen I—IX zu gewähren, wurde ab¬
gelehnt. Eine große Anzahl von Eingaben  wurde auf
Grund der Ausschußanträge ohne jede Aussprache erledigt.
Zu längerer Debatte kam es bei den Anträgen des Finanz¬
ausschusses zur Brennholzversorgung,  in denen die
Anordnung außerordentlicher Brennholzeinschläge für den
Hausbrand , die Heranziehung des Privat - und Eemeinde-
waldbesitzes gefordert und die Aufstellung von Plänen zur
Versorgung des Handwerks mit Nutzholz, Vorkehrungen in
der Brennholzversorgung für das nächste Versorgungsjahr
und eine bessere Kohlenversorgung Württembergs gewünschi
werden. Die Anträge wurden angenommen, nachdem ein
Antrag Kinkel (U .S .P .) aus Wiedereinführung der
Zwangswirtschaft für Holz abgelehnt war und Redner aller
Parteien sich dazu geäußert hatten. Ueber die Errichtungeines Beirats für das Wohnungswesen  berm
Ministerium des Innern wurde lebhaft gesprochen, schließlich
aber der Ausschußantrag mit den Stimmen der Rechten, des
Zentrums und der Deutschen Volkspariei angenommen, der
die Beiziehung von Sachverständigen  aus allen in¬
teressierten Wirtschaftsgruppen vorsiehtt ^-,e weitergehenden
Anträge Schees (DDP .) und Pflüger (Soz.), die einen ausge¬bauten Lanüesbeirat forderten, wurden gegen die Stimmen
der Antragsteller abgelehnt. v.Die näs Polizeikleidung, die zur Unschädlichmachung
der Landespolizei auf Befehl der Entente eingeführt werden
muß, hat man jetzt in einzelnen Probeexemplaren zu be¬wundern die Gelegenheit. Und man muß bekennen, daß
sie ihren Zweck erfüllt. Von „Militarismus " ist aber keine
Spur mehr an ihr zu entdecken. Der Anzug — von Uni¬
formen kann auch die verwegenste Phantasie nicht mehrreden — ist in der Farbe in gut bürgerlichemDunkelblau ge¬
halten ohne dis andersfarbigen Aufschläge, Litzen und Bor¬ten, die früher so herausfordernd und martialisch in das
Auge stachen. Von hohen oder steifen Kragen keine Spur,
Schnitt und Aufmachung etwa nach dem Muster des Ar¬
beitswamses eines Amtsdieners . Es dürfte sich daher emp¬
fehlen, da ein sotaner Ordnungswächter im Straßenleben
bei bestem Willen nur nach aufmerksamem Studium als sol¬
cher zu erkennen sein wird , namentlich wenn die funkelnagel¬neuen Gewänder einmal die unvermeidlichen Spuren des
täglichen Gebrauchs zeigen, *1hm für alle Fälle als Erken¬
nungszeichen bei Tage ein blank zu putzendes Käppischild
und bei Nacht — wie es vor Zeiten einmal üblich war —
etwa eine Laterne beizugeben. Es ist zu hoffen, daß der
Herr Oberüberwachungskommissar N öltet m Berlin nun¬
mehr von der Ungefährlichkeit der deuischen Polizei über¬
zeugt ist. Es würde schwer halten, weitergehends Wünsche
oder Befehle zu befriedigen.
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Handelsnachrichten .
DollarkurS am 21. Zuni 325,60 ^ . , . . ^ ,,
Der Anksi '.f von Gold im Reich durch die Reichsbank und Post

erfolgt in dieser Woche zum Preise von 1250 sür ein Zwanzig¬
markstück, 625 ^ t für ein Zehnmarkstück. Für ausländische Gold¬
münzen werden entsprechende Preise bezahlt. Der Ankauf von
Reichssilbermünzen durch die Reichsbank und Post erfolgt vom
19. d. M . ab bis auf weiteres zum 25fachen Betrag des Nenn¬
werts . . i.

Der Paprergeldumlauf . Nacy oem Ausweis der Reichsbank
vom 15. Juni ist der Notenumlauf um weitere 430,4 Millionen aus
155 345,3 Millionen Mark , derjenige der Darlehenskassenscheins
um 140.5 Millionen auf 0300,6 Millionen gestiegen . Der Gesam .t-
umlauf betrug demnach 164 645,9 Millionen Mark.

Der österreichische Kronenknrs ist etwas gestiegen . 1000 Kronen
merden mit 40 Schweizer Rappen bewertet (am 17. öum 35
Rappen ).

Die Einnahmen deR Reichspolt haben sich seit Dezember v. 3.
verdoppelt , während die Postgebühren seitdem um das Dreifache
e:höht wurden. . , -Die AnhrKohlensörderung hat in der ersten Hälfte des 3un>
einen weiteren starken Rückgang aufzuweisen . Nach der D . Berg-
iverkszkg. beträgt die arbeitstägliche Förderung rund 286 000 Ton¬
nen gegen 310 600 Tonnen im Borjahr.

Stuttgarter ' Börse , 21. 3uni . Wenngleich heute teilweise weitere
Hursermüjzigungen eingetreten sind, war die Stimmung an der
hiesigen Börse doch gefestigter als gestern. Der Berkaufsandrang
war nicht mehr besonders groß, wogegen wieder Käufer ausgetreten
sind. Der Umfang des Geschäfts war gering . Bon den Bank¬
aktien  erhöhten Bankanstalt ihren Kurs auf 210, Bereinsbank
230 , Hypothekenbank 158 (169), Notenbank 568 (562). Der Markt
der B r a ü e r e i a k t i e n lag ruhig und kaum verändert : Ravens¬
burg 260, Eßlinger 220, Retkenmeyer 395, Pfauen 490, Hohen-

, z Ilern 300. Mulle 360. Zahn 145. Bon den Mekallaktienvotierten Feinmechanik 10 v. H. niedriger bei 1050, Hohner 1375
(1385), 'Iunghans 400 (419), Metallwarenfabrik 1300. Auf dem
Markt der Maschinen werke  gaben Daimler 14 v. H. nach
und schlossen 406, Laupheimer stiegen um 30 v. A. auf 890, Eßlingen
701 (720), Hesser 799, Weingarten 740, Neckarsulmer 595. Bon den
Spinnerei aktien  mußten Erlangen eine Kleinigkeit auf 1325
uachgeben, Unterhausen 2000, Bietigheim 1100 (1200), Kolb-Schüle
1800 (1920). Das Bezugsrechk zog von 500 auf 525 an ; Kottern
waren 60 v. H. niedriger bei 1280, ebenso Kuchen 55 v. H. nied¬
riger bei 1440, Filz 1150 (1160). Eßlingen wichen um 50 v. H. aus
1250, Kattun 2650. Auf dem Markt der übrigen Werte  ver-
loren Anilin 5 v. H. und blieben 700 , Bremen -Besigheimer 1476
(1575), Heidelberger Zement 670 (680t, Berlagsanstalt 1049 (1060),
Köln-Rortw . 700 (̂721), Krumm 345, Calzwerk Heilbronn 899 (919),
Schleppschisfahrt 800 , Straßenbahnen 160, Stuttg . Zucker 810 (Be¬
zugsrecht 201). Mannh . Oel 820, Transport 850 , Ziegelwerke 585.

Württ . Vereinsbank.
Kenrptener Bukker- und Käsebörse, 21. Juni . Butter:  57 .23 -1(

(in der Vorwoche 55.22 t̂l), Gesamtumsatz 88 912 Pfund (87 476
Pfund ); Weichkäse  mit 20prozenk'gom Fettgehalt 33.93 (31.53)
Mark , Gesamtumsatz 390 971 (372 525) Bfd .; Allgäuer Rundkäse -.
39.32 (37.48) ^(, Gesamtumsatz 105 840 (79 197) Pfund . — Rach-
frage nach Butler , Weichkäse und Allgäuer Aundkäse sehr gut.

Märkte
Ludwigsburger Schweinemarkt , 21. üuni. Zufuhr : 4 Läufer und

118 Milchschweine , wovon verkauft 4 Läufer - und 75 Milch¬
schweine. Der Preis für Läuferschweine betrug 2500—3750 M, für
Milchschweine 1600—2300 -K.

Weilderskadk, 21. 3uni . Marktbericht.  Zufuhr : 192 Stück
Vieh , 16 Läufer- und 378 Milchsckweine . Arbeitsochsen : 35 OOO
biS 38 009 -4(, llungtiere 18 000—20 000 Kälberkühe 33 Mb bis
38 000 <1(, Milchkühe 22 000—27 000 -K, Kalbmnen 29 000- 32 000,
Mark , Einskellvieh 7000—13 000 ^(. Läufer mit 180 Psd . Lebend-
gewicht 9000 II. 4900—5200 -K pro Paar , Milchschweine l 4300
bis 5300 Handel -beim Vieh nmt! und Zurückhaltend, Jungviehbegehrt , von Schweinen alles verkamt.

Allerlei
Das Dreigesstrn. Am Abendhimmel, etwa von 10 Uhr

an, treten gegenwärtig drei besonders Helle Sterne hervor.
Der eine über dem Nordwesthorizont ist unser Nachbar¬
planet auf dem Weg nach der Sonne zu, V en u s. Er kommt
uns bis Ende November dauernd näher. Beinahe ebenso
groß wie die Erde ist die Venus noch von einem dichten
hohen Wolkenmantel umhüllt, den kein Sonnenstrahl und
kein Fernrohr zu durchdringen vermag. Der zweite Stern
im Südwesten ist der Jupiter  mehr als -1300mal so groß
wie die Erde. Mit einem Fernrohr lassen sich seine vier
Monde wohl erkennen. (Unweit davon steht der Saturn,
763mal so groß wie die Erde, dessen wunderbare Ringe in¬
dessen nur mit einem scharfen Glas erkennbar sind.) Der
dritte im Südosten wie e' e rote Feuerfackel aufleuchtende
Stern ist der Mars,  unser äußerster Nachbar im Sonnen¬
system. Am 18. Juni kommt er mit 68,77 Millionen Kilo¬
meter Abstand der Erde am nächsten.

Jnschrifi. An einem Bauernhaus bei Bremen findet sich
folgende Inschrift:

Wer seine gute Milch verkauft
Und mit den Kindern schlechte sauft»
Wer Butterlieferante ist
Und dabei Margarine frißt,
Wer schlechtes Auslandsfutter gibL

- Und hinterher zu sagen liebt,
Daß er verkaufen muß die Körnet,
Der ist ein Rindvieh ohne Hörner.

„ ^ Achtung . Staatsanwalt : „Der Angeklagte hat dev
Paletotdiebstahl geradezu gewerbsmäßig betrieben." — An-
geklagter (dem Verteidiger zuflüsternd): . Der wird mir dock
nicht etwa noch zu de Jewerbesteuer heranziehen wollen??

, (Jugend .)
Das Wasser. Das älteste Wort für Wasser ist das indo.

germanische „akwa", aus dem das lateinische aqua sich ent-wickelt hat. Im Germanischen ist das Wurzelwort akwa
meist verkürzt worden und erscheint in mannigfachen For-
men, die in zahllosen Fluß - und Bachnamen zur bloßen
Endung herabgesunken sind. Solche Endungen haben wir in
den Formen a, aa, au, aue, ach, acke, äff, es und ep. Dis
Müsse Fulda und Wer« zeigen z. B. dies« Endung,- eine Dop.velsorm "" .

da weist auf Feld hin und das Wort bezeichnet den Fluß
er durch Las Feld oder eine Jache Gegend fließt; Feld isM « andere Form von stgch. Neben der Ferm a ksmnst os

auch au vor, z. B . in Mainau . Akwa und seine Weiterbil¬
dung bedeutet Wässer, Bach, aber auch Land,  das vom
Wasser durchflossen oder umflossen ist. Die Aue ist ein
fruchtbares, also ein wasserreiches Gebiet. In Süddeutsch¬
land tritt akwa als ach oder ache auf, z. B. Salzach, Urach
(das auf das Vorkommen des Urs, des Auerochsen deutet).
Ost wurde dem Wässerchen kein unterscheidender Name ge¬
geben und es behielt einfach das Wort für Wasser., In West-
salen gibt es zum Beispiel ein o - Aa, an dem Müns
ster liegt. Dieser Name kommt 22 mal vor, auch in Kurl
land und Livland. Im Süden gibt es eine Ache; Achense«
ist der See , in den die Ache fließt. Achalm heißt Wasseralm
oder Alp; es ist die bekannte Bergwiese oder Weide bei Reut¬
lingen. Die Deutung, die der Dichter Uhland dem Berg¬
namen gibt („Ach Allmächtiger") ist nicht richtig. Au alsOrtsnamen kommt 123. mal vor, Aue 32 mal. In lateini¬
scher Form erscheint die Endung in Batavia für ursprünglich
Betuwe — gutes Wasserland, für die Gegend am Rhein
and an den Scheldemündungen. Die Holländer nahmen die
Bezeichnung mit in ihre Kolonien und nannten die Haupt¬
stadt ihrer indischen Besitzungen Batavia . Aber auch an der
Donau taucht der Name Batavia auf in der veränderten
Form Passau ; dort lag zur Römerzeit eine batavische Be¬
satzung, von der der Name auf die ursprünglich keltische An¬
siedelung überging. Der Name Donau stammt vermutlich
aus keltischer Zeit.

Eichendorffs Abschied an Oberfchlesien. Deutschland trauest
um Oberschlesiens Schicksal. Wir müssen Abschied nehmen
von den Brüdern , die die Gewalt von uns reißt und die doch
so eng zu uns gehören. Da denken wir wehmütig daran,
wie eng dieses Land mit unserer Kultur, mit unserem Wesen
verknüpft ist, und es mag daran erinnert werden, daß kein
Lied sich besser zum Abschiedslied von Oberschlesien eignet als
„O Täler weit , o Höhen ", dies Lied, das ursprünglich
die Ueberschrift hatte „Im Walde von Lubowitz" und das
einer unserer deutschesten Dichter, Joseph von Eichen¬
dorff,  als Abschied von seiner geliebten Heimat Oberschle¬
sien dichtete. Die vortreffliche, vor kurzem bei Beck in Mün¬
chen erschienene Lebensbeschreibung Eichendorffs von Han-
Brandenburg weist den Einfluß des „OberschlesischenJugend¬
paradieses" auf sein Dichten überzeugend nach, und nirgends
hat es ergreifender Ausdruck gefunden als in den Strophen
„mit denen jeder Deutsche, so lange es Deutsche geben wird
von seinem Wald Abschied nimmt ." Das Schloß Lubowitz
im Kreis Ratibor war nicht nur die äußere, sondern auch di«
innere Heimat Cichendorffs, und die hier empfangenen Ein¬
drücke und Erlebnisse waren so stark, daß sie sein ganzes Seir
und Dichten bestimmten und wie ein unaussprechliches Heim¬
weh in all seinen Liedern mitklingen. Hierher ist er in de«
Zeit seiner Verlobung zurückgekehrt, um von den Anwand¬
lungen romantischer Krankheit und Gedankenblässe zu ge¬
nesen. Das Waldesrauschen von Lubowitz wird so zur Grund¬
melodie seiner Lyrik, von der Brandenburg sagt: „Hier isi
ein gewisser Gegensatz zwischen den buntbewegten Gasser
und der ewig sich gleichenden Schönheit ünd Unschuld des
Natur . Und doch kein großes geistiges Ringen innerhalb ihre«
und zwischen ihnen, auch keine große Vision, sondern ihr me¬
lodisches träumerisches Erfassen. Und darin besteht Eichen¬
dorffs letzte Weisheit und höchste Kunst." Als er 1810 da-
Juaendparadies verließ, um zunächst nach Wien in die „große
Welt" und dann in die Kämpfe der Befreiungskriege zr
ziehen, da riß er sich los von den Wundern feines oberschlesi¬
schen Waldesglücks mit jenen Versen, die wir alle kennen, mil
diesem schönsten und für uns heute so schmerzlichen Abschiervon Oberschlesien, der auch dem Mann und dem Greis
Eichendorfs noch immer weihevoll durch die Seele klang.

Der Ausbruch des Vesuvs soll vor einiger Zeit von einem
kühnen Photographen und einer noch kühneren italienischen
Fliegerin , Dolorez Santore , aus der Vogelschau als Film
ausgenommen worden sein. Vierzig Minuten lang kreisten
die beiden, fortwährend knipsend, über dem feuerspeienden,
brodelnden Krater , erst 500 Fuß darüber , dann 200, dann
100, dann 50 — bis auf einmal das Flugzeug Feuer fing
und abstürzts, natürlich nicht in das Kraterloch hinein, son¬
dern glücklicherweise„jensests des Kraterrands ". Den Flie¬
gern hat der Absturz nicht im geringsten geschadet und sie
sind mit leichten Schürfungen davongekommen. Der Photo¬
graph hatte die Geistesgegenwart, die Lichtbildaufnahmen
beim Absturz in ein Gebüsch(!) zu worfen, wo sie unversehrt
wiedergefunden wurden . Die Welt wird also Gelegenheit
haben, den Ausbruch des Vesuvs im Film zu bewundern . —
So meldet allen Ernstes ein italienisches Blatt . Wenn diel«
Reklame nicht zieht, dann hilft keine mehr.

— Das mäusefreflende Huhn . Einem brasilianischen
Blatte entnehmen wir die Schilderung folgender naturge¬
schichtlicher Merkwürdigkeit, die ein ländlicher Einsender von
einem mäusefressendenHuhne gibt : „Ich hatte zwei Hühner
gekauft, um mir daraus den nötigen Festbraten herzustellen.
Da » eine wurde geschlachtet, al» aber da» andere. an die Reihe
kommen sollte, zeigte es sich, daß es brütig sei. Man ließ
es also am Leben und nach kurzer Zeit fing es an zu legen.
Es wurde merkwürdig zahm und tief überall frei umher.
Dieser Tage bemerkten meine Angehörigen, daß darselbe hinter
einer flüchtigen Mau » herlief und dieselbe hartnäckig verfolgte.
Schließlich schlüpfte die Maus in ein Loch. Diese» scheint
jedoch nicht genügend tief gewesen zu sein, denn da» Huhn
pickte wie toll . in da» Loch hinein und zog schließlich die
Maus am Schwänze hervor, die sie in der Luft hin- und
herschlenkernd. Da die Maus um sich biß, ließ es sie einen
Augenblick lo», packte sie aber sofort wieder im Genick und
schlug sie verschiedene Male auf den Boden auf, bis sie
betäubt war , und dann , — ja, dann kam daS Merkwürdige.
E» packte sie beim Kopf und verschluckte sie mit Haut und
Haar ! Von meiner Familie , welche dem Akt beiwohnte, will
aber keines mehr von den Eiern essen, welche dieses mäuse-
frefsende Huhn legt. Sie fürchten sich vor dem Mäusegeschmack.
Die Tatsache eine« mäuseverttlgenden Huhnes ist jedenfalls
interessant genug, registriert zu werden. Vielleicht entwickelt
sich das Tier noch als Hauskatze und gewöhnt sich das Gat-
kern und Glucksen auf Kosten eines melodischen„Miau " ab."

Raucherpatrouillen und Rauchprümien. Die Reichs-
eisenbahn hat anscheinend zu viel Beamte) Neuerdings
kontrollieren, namentlich in V-Zügen, Patrouillen , ob die
Rauchoorschriften nicht übertreten werden. Wer im Nichtraucher¬
abteil, im Gange der v Züge, auf Aborten (!) raucht, muß
20 Strafe zahlen, hiervon erhält der Beamte 10 Prozent.
Diese Maßnahme soll notwendig geworden sein, weil die

meisten Reisenden, namentlich Ausländer , die Vorschriften
unbeachtet lasten. — Dagegen hat die Reichsbahn andere
praktische Einrichtungen, wie das Abrufen der Züge in den
Wartesälen , als nicht mehr zeitgemäß, eingestellt. Das Ab¬
rufen bringt eben kein Geld ein.

Das kommt davon. In München und Oberbayern machen
sich die Folgen der maßlosen Preistreiberei in der Fremden-Industrie sehr bemerkbar. Die Fremden bleiben aus . Beson¬
ders hart ist Garmisch-Partenkirchen trotz der Nachbarschaft
von Oberammergau betroffen. Am letzten Sonntag war Las
größte Hotel daselbst, das 220 Betten besitzt, nur von 20 bis
25 Fremden besucht. In beiden Orten zusammen waren 400
Fremde eingetrofsen, während die Zahl der Hotelangestellten
1000 beträgt . Gasthäuser mit 80 und- mehr Betten hatten
überhaupt keine Fremden oder nur wenig.

Der Tod in den Bergen. Beim Ueberschreiten des Watz-
manns bei Berchtesgaden sind zwei Berchtesgadener und
zwei Münchener in einen Schneesturm geraten , wobei ein
Kaufmann aus Berchtesgaden und ein Bautechniker aus
München an Herzlähmung starben, während die beiden an¬
dern das Münchener Haus erreichen konnten. Eine ander«
Gruppe von drei Münchenern, die ebenfalls den Watzmann
bestieg, wird vermißt.

Letzter Tage unternahm ein Beamter der Lindauer Grenz¬
polizeistelle in Begleitung einer Dame einen Ausflug auf den
Hohen-Freschen. Hierbei sind beide bei der Gratwanderung
abgerutscht. Sie blieben 114 Tage unten liegen, bis ihre Hilfe¬
rufe gehört und beide von ihrem unfreiwilligen Aufenthalt
befreit werden konnten. Der Unfall ist, abgesehen von eini¬
gen Verletzungen an Armen und Beinen, ziemlich glimpflich
abgelaufen.

37 Menschenleben hat das Umkippen des brasilianischen
Dampfers „Avare" im Hamburger Hafen gekostet. 12 Tote
sind geborgen.

Ein Schwerverbrecher. Im Zusammenhang mit den
zahlreichen schweren Hoteldiebstählen, die in letzter Zeit in
München verübt wurden , ist in Berlin der vielbestrafte 50-
jährige Schreiner Julius Schüler  aus Stuttgart , Anfüh¬
rer einer internationalen Hoteleinbrecherbande, verhaftetworden.

Einen beispiellos frechen Raubüberfaü auf 'einen Lohn¬
transport verübten zwei Männer in der Nähe von Lauch-
Hammer bei Liobenwerda (Prov . Sachsen). Als der Kohlen¬
zug mit den Lohngeldern ein Stück von Lauchh-unmer ent¬
fernt war , sah der Lokomotivführer einen anscheinend leb¬
losen Mann auf den Schienen liegen. Er hielt an , und das
Zugpersonal stieg aus . In demselben Augenblick sprang der
Totgeglaubte mit dem Ruf „Hände hoch!" auf die Beine
und feuerte auf die Beamten , die vor den Schüssen zurück-
wichsn. Inzwischen sprang ein anderer Räuber , den Re¬
volver in der Hand, in den Zug und holte die beiden Kisten
mit den Lohngeldern heraus . Eine Kiste konnten ihm die
Zugbegleitbeamten wieder abjagen. Mit dem zweiten
Kasten, der 150 000 enthielt, gelang den Räubern
Flucht. '

Letzte Drahtnachrichten.
Sin neuer Anleihevorfchlag

Berlin, 21. Juni . Wie die „Kreuzzeitung" meldet, becckH
sichtigt der deutschnationale Abgeordnete Dr. Reichert heut»
im Steuerausschuß des Reichstags einen Antrag einzubrin¬
gen, wonach die Papiergeldzwangsanleihe durch eine freiwil¬
lige Goldanleihe ersetzt werden soll. Dadurch soll eine Mil¬
liarde Gold aufgebracht werden. Das Steuer -Kompromiß
würde also bestehen bleiben und nur die Form geändert wer¬
den. Gezeichnet wird in Gold, eingezahlt in Papier , ebenso
getilgt in Papier , weil wir ia keine Goldbestände zur Ver-ügung haben

Die Erhöhung ver Deamkengehalter
Berlin, 21. Juni . Die Verhandlungenüber die Erhöhung

8er Beamtengehälter haben zu einer Verständigung geführt!
Vorbehaltlich der Zustimmung des Reichstags und Reichsrats
einigte man sich auf eine Erhöhung des verhältnismäßigen
Teuerungszuschlags um 40 Prozent , die einer Erhöhung der
Gesamtbezüge um etwa 20 Prozent entspricht. Die Neurege¬
lung tritt am 1. Juni in Kraft . Bezüglich der Erhöhung dg
Arbeiterlöhne werden die Verhandlungen weiter geführt,/

Letzte Kurzrneldungeu.
Am Dienstag ist die Gründung einer Notenbank für die

Republik Oesterreich endgültig beschlossen worden.
Im englischen Oberhause wurde -das Gesetz, .das die in

Washington geschloffenen Verträge in Kraft setzt in zweiter
Lesung einstimmig angenommen.

Di« gewerkschaftlichen Organisationen fordern von der
Reichsregierung die Niederschlagung der noch nicht eröffneten
Disziplinarverfahren gegen Beteiligte am Eisenbahnerstreik.

Aus Anlaß des Besuchs des italienischen KönigspaareS
in Kopenhagen fand gestern abend auf Schloß Amalienberg
eine Galatäfel statt, bet welcher König Christian und König
Vikar Emanuel herzliche Trinksprüche wechselten.

Gestern abend 9.20 Uhr landete in Spandau im Flug¬
zeug, von Moskau kommend, der russische diplomatische Ver¬
treter für Deutschland, Kresttnrki, mit 3 Kurieren und 250
Kilogramm Kurierpost. Krestinskt befindet sich auf der Reise
nach Haag, um dort an der Konferenz teilzunehmen.

Dem „Lok.-Anz." zufolge ist der Generalintendant der
früheren königlichen Theater, Ge»rg v. Hülsen-Häseler, heute
vormittag plötzlich gestorben.

Lank Voff. Zlg. soll nach de« Fraklionsbefprechungen
im Reichstag eine Mehrheit für di« Gekreidsnulloge vor-
Händen sein.

Der amerikanische Gesandte ln Peking meidet. Sie chlne-
fischen Generale Wu Pei Au und Tschang Lsa Ä seien zu
einem Aeberelnkommen gelängt, das rvqhrschchtzhtz den Bür¬gerkrieg beenden werde. - - - ^ „ -

SamMenrrachrichte«
Gestorben:  Bernhard Kittel, Landwirt , 43 I ., Vorstand

des Landw. Vereins, Poltringen . _
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Gemeinnütziges
Zerknitterte Kleider, sei es, daß sie zerdrückt aus dem

Reisekoffer oder aus einem Schrank kommen, werden von
selbst wieder glatt und ordentlich, wenn man sie einen halben
Tag über einen Kleiderbügel gezogen, in den Keller hängt.
Ein bequemes Verfahren ist dies besonders bei der Ueber-
kiedlung aufs Land , wo man weder Zeit noch Werkzeug zum
sofortigen Bügeln hat. Ebenso bei Kleidungsstücken, die sich
überhaupt nicht gut bügeln lassen, wie zarte Seidenblusen und
wattierte Mäntel.

Firnis zum Aufpolieren der Möbel. Einen solchen kann
man sich leicht verschaffen, wenn man Leinöl und guten
Weingeist zu gleichen Teilen in einer verkorkten Flasche durch
Schütteln mischt und damit die Möbel mittels eines wolle¬
nen Lappens reibt.

Angegangenes Fleisch. Wenn zur Sommerszeit Fleisch
von einem Tag zum anderen ein wenig angeht und riecht,
kann man es Herstellen, wenn man es in lauwarmer S »da¬
lauge fünf» bis sechsmal abwechselnd gründlich abwäscht.

Ungekochtes Kompott. Entkernte Kirschen  oder Weich¬
sel und klein gespaltene, reife Marillen  übergießt man
mit heißem, gesponnenen Zucker, rührt gut durch und stell!
sie einige Stunden in den Keller oder Eiskastsn. — Reife
Himbeeren und Ribiseln  zerdrückt man ein wenig,
gibt dick gesponnenen Zucker drauf , verrührt es gut, richte!
es in einer Glasschüssel an, gibt obenauf schöne Früchte bei¬
der Gattungen , bestreut sie mit Staubzucker und stellt di«
Schüssel einige Stunden an einen kühlen Ort. Dieses vor¬
züglich schmeckende Kompott wird gewöhnlich als Nachspeis«
oder im Sommer als erfrischende Jause gegeben.

Kloskererdäpfel. Dazu wählt man mehlige Erdäpfel, schäl!
und kocht sie womöglich im Dunsttopf, bis sie zerfallen, häuf!
sie auf eine gut gefettete feuerfeste Schüssel auf, wobei man
Salz und Kümmel dazwischen streut und einige gut abge¬
sprudelte Eier darübergießt ; wer will, kann auch etwas Fet!
dazwischen tropfen. Man schiebt die Speise ins Rohr , bis
die Eier gestockt sind und trägt sie dann in der Schüssel aus.
Man reicht dazu gesäuerte oder in Oel eingelegte Fische,
kaltes Fleisch, Speck oder auch nur grünen Salat.

Gegen Ameisenbiß ist das Eintauchen in oder Betupfen
der verletzten Stelle mit kalter Milch das beste Linderunas-

Gejicytspickel. In der warmen Jahreszeit treten bei vie¬
len Menschen die Gesichtspickel ganz besonders aus. Man
versucht deshalb viele Mittel , die dagegen helfen sollen. Das
einzig reelle Mittel ist aber das naturgemäße Verfahren der
Hautmassage. Diese muß allerdings verstanden und richtig
ausgeführt werden, nämlich in der Richtung der Talgdrüsen-
aänge der Haut und derjenigen der Hautmuskelfasern des
>') esichts, sonst wird der Talg aus den Drüsen nicht heraus -,
sondern erst reckt bineinaedrückt. Man reibe alio bei der

Stirn in der Richtung von der Milte nach üen Schläfen zu,
vom inneren Augenwinkel nach außen, von der Gegend dsq
Ohrs in der Richtung nach der Nase, von der Nasenlippen«
falte nach den Mundwinkeln, von den Kieferwinkeln Nack
vorn zum Kinn. Diese Massage wird am besten vor dem
Spiegel früh und abends vorgenommen und zwar mit den in
heißem Wasser erwärmten , aber abgetrocknetcnFingern , di«,
etwas eingefettet werden. Des Morgens wäscht man das G«»
sicht lau ab und massiert erst eine Stunde später, jedesmal
etwa 10 Minuten lang . Sonstige allgemeine Körperpflege
ist unerläßlich. Die Kur kann mehrere Monate erfordern»
Aber sie hilft sicher. ^

Der letzte Wunsch.  Sesängnisdirektor fzu einem zum
Tod« Verurteilten) : . Haben Sie noch einen Wunsch? Ich bürge
Ihnen dafür, daß er erfüllt wird."

Berurleilter: . Ich möchte gern noch Chinesisch lernen.'

Der Holzwurm
Ein gefährlicher Feind der Bau - und Kunstwerke aus

Holz ist der sogenannte Holzwurm (eigentlich eine Käfer¬
larve), der das Holz zerfrißt, und wenn diesem Schädling
in seinem Zerstörungswerk nicht Einhalt getan wird , bricht
das mit unzähligen Gängen durchbohrte geschwächte Holz¬
werk schließlich zusammen.

Die Würmer treten in den Häusern auf, durchfressen das
Holzwerk der Balken und des Dachstuhls, weiterhin nisten
sie sich vor allem gern in den Hausmöbeln ein, die sie nach
und nach ganz zu zerstören imstande sind. Ihre Arbeit,
ist so stark, daß man den unheimlichen Gast nicht nur durch
Abstößen der Späne verspürt, sondern auch durch sein Po¬
chen arbeiten hört. .

Das Kiefernholz mit seinen großen Ringen ist für die¬
len Wurm der geeignetste Angriffsgegenstand: es leidet
namentlich unter ihm, wenn es auf fettem Boden gewachsen
ist und im Saft gefällt wurde. Zu vermeiden ist überhaupt,
Holz im Saft zu fällen, weil seine Tragfähigkeit darunter
leidet. Das beste Mittel gegen den Holzwurm ist der
Schwefelkohlenstoff,  der in einer Schale in dem
betreffenden Möbelstück oder in einer festverschlossenKr Kiste
unter dem Holzbildwerk aufgestellt wird . Die Dämpfe ver¬
nichten in einem Tage den Holzwurm vollständig. Selbst¬
verständlich kann wegen der Feuersgefahr die Anwendung
nur im Freien vorgenommen werden. Bei einem alten Ge¬
mälde auf Holz hat freilich diese Vertilgung des Wurms eine
Schattenseite, weil die Wachs- bzw. Oelfarben dabei etwas
in Mitleidenschaft gezogen werden. Wird das Kunstwerk in
einem festverschlossenen Behälter luftdicht verpackt, so ist
Chloroform  ein gutes Mittel zur Tötung des Wurms.
Unbemalte Holzfächen sind mit Terpentinspiritus
zu waschen, während bei bemalten Testen Einspritzungen in

vre « oyrwcyer zu macyen pno, namenmcy m oie srqMn , me
sich durch Bohrmehl kennzeichnen.

Zur Vertreibung des Wurms aus altem Holz ist auch ein
Anstrich mit Karbolineum Avenarius,  ebenfo ein
solcher mit Petroleum  anzuwenderr , Zwecks größeren
und dauernden Erfolgs ist jedoch ersteres vorzuziehen, zu¬
mal bei Fußböden eine bestimmte Hilfe erzielt wurde.

Im allgemeinen ist das zweckmäßigste, freilich oft recht
umständliche Verfahren , sei es nun um Möbelstücke oder
Bauholz zu retten, wenn man in die gebohrten Löcher meh¬
rere Tropfen von einer zehnprozentigen Kreolinlö¬
sung  bringt und die Oeffnungen mit Leim zuschmiert. Die
Holzwürmer werden durch die Medikamente und Entziehung
der Luit vollständia vernicklet._

Die Kreuzotter
l .. 0 . Die Kreuzotter, die im Vergleich mit andern Nat-

kernarten nicht so häufig vorkommt, wie man wohl annimmt,
zeigt sich nach verschiedenen Berichten Heuer in größerer
Zahl , und in letzter Zeit sind auch mehrere Personen von der
Giftschlange gebissen worden. Häufig wird sie mit den nicht¬
giftigen Ringel- oder Wassernattern verwechselt. Das Haupt¬
unterscheidungszeichen bildet der Kopf. Dieser ist bei der
Kreuzotter mehr dreieckig, herzförmig und auf der Vorder-
fläche panzerartig , d. h. mit kleinen Schuppen oder Schildern
besetzt. Bei den nicht giftigen Natternarten ist der Kopf mehr
länglich, oval oder eiförmig und vollkommen glatt. Auch ist
der Kopf der Kreuzotter unverhältnismäßig klein und vom
Hals deutlich abgesetzt. Außerdem ist der unmittelbar hinter
dem Kopfe beginnende, bis zum Schwanzende sich fort¬
setzende Zickzackstreifen dem Nacken entling charakteristisch
für die Otter. Endlich ist noch das sog. Kreüzz eichen auf der
oberen Kopffläche (sog. Andreaskreuz), nach dem die Otter
genannt wird, ein sicheres Erkennungszeichen. Sofortige ärzt¬
liche Hilfe ist bei Schlangenbissen immer das beste. Da die¬
selbe jedoch selten gleich geboten ist, muß die Selbsthilfe Platz
greifen. In und an der Bißwunde muß inan aas Gift zu
zerstören und dessen Eindringen in den Vlutstrom zu ver¬
hindern suchen. Die Wunde muß man vorerst ausbluten
lassen. Das Aussaugen der vergifteten Wunde mit dem
Munde ist nur dann erlaubt , wenn der betreffende Mensch
im Mund keine Biß- oder Rißwunden hat, da unter diesen
Umständen das Aussaugen lebensgefährlich wäre . Gelingt
das Aussaugen der Wunde nicht, so ist das Gift durch Aus¬
brennen der Wunde mit glühender Kohle, heißem Wasser
usw., im Notfalle-durch eine brennende Zigarre , unschädlich
zu machen. Außerdem soll man durch festes Zusammenschnü¬
ren und Abbinden der Adern oberhalb der Bißwunde (mit
Hosenträgern, Strumpfbändern usw.) den Uebergang des
Giftes in das Blut zu verzögern suchen. Innerlich oerab-
reicht man zur Anregung der Herztätigkeit fortgesetzt kleine
Gaben von Alkohol (löffelweise) in Form von Wein, Arak»
auck Bier.

Fünfbroun.

Brennholz-
Verkauf.

Am Samstag » de» 24. Juni d. 3 . nachmittags 2 Ahr
kommen auf dem hiesigen Rathaus zum Verkauf:

2 Nm. buch. Scheiter
25 „ „ Anbruch
46 „ Nadelholz-Anbruch.

Den 19. Juni 1922. 2258
Gernsiuderar.

WeWM -JillliW Nagold.
Versammlung.

Am Sonntag den 23. Juni» nachm. IV- Ahr findet
im Gasthaus zum „Waldhorn " in Ebhaufen eine Versamm¬
lung stall. Vollzählige« Erscheinen erwartet.
2,77  Der Vorstand.
MNN 8U . W. F . B°ch.

iO. Orgelkonz. i. lim.;
Schubert, Jmpr . i. 86 .; Cho¬
pin, Noct. t. 06 . u. Ball . i.
Hs6 ., Sätze au« Vtolmsonat.
v. Mozart u. Schubert, (Kiav.
Frl . Neumann ). Mttgl . 2 ^
Ntchtmitgl. 5 2278

Atzung!
Große Sendung 2280

Wes Gemse
eingetroffen:

grotze KoOWraben.
Karotten. Gurken von
14 Mk.an.Erbsen.Znne-
del.6«lnl.Rettiche»eben-
so alle Sorte» KSse.
prima Ware. LachsbiN-
ringe SM8.50 Mk.

LÄSKlSlr.

Verloren
ging von JselShausen bis
Schaihaus eine 2276

Juppe.
Der ehil. Finder wird ge¬

beten, d*es. avmge -ren bei
Stengel, Iselshausen.

Gesucht
werden zur N-maufzucht 1
Stamm junger

Enten»
ebenso 2 Stämme junger

Mer.
Angebote

erbttlet evt.
auch in

jungen

Günsen
SlM«Kohl«
Maschinenfabrik

2279 Talmühle.

Wil¬
berg.

Der Verein begeht am Sonntag den 25. Juni

««Wz « MW
mbmdtil mit NtiMlen WMWseii.

Programm:
V-6 Uhr Tagwache.
V-7 und 7 '/4 Uhr Empfang der fremden

Wetturner.
8 Uhr Beginn der Wettkämpfe,
f Vr Uhr Abmarsch des Festzugs.
Nach Ankunft auf dem Festplatz Ansprachen,

Alafsen -Freiübungen der Turner und
Turnerinnen.

3 Uhr Preisverteilung.
8 Uhr Festball im Lokal z. „Schwarzwald ".

Zu diesem Fest ist Jedermann von Nah und
Fern freundlichst eingeladen.

2281 Der Festausschuß.

kerliAt an 8 . U . 281881.

Junge Frau sucht für Juli u »d August

Erholungsaufenthalt
in PrivathauS mit Kochgelegenheit.

Angebote an krau Uosa kassier , IlnttAl . VVsnASn
2274 Ulmerstr. Marktplatz.

^ooooooo o ooooooooo

kill'

vorrätig bei
« IV L ^ I 8 kl »

8uck6ruckerei.
ooooooooo ooooooooo

2—3 möblierte

6ureb Zcbimmol u. Görcmg
werden slls tür 6en Winter
singsmscbtsn brücbte

sieber gescbütrt , wenn
msn sie mit

vr.

eiamscIie-«Me
emmsebt . Oies ist 6ss einkscliste,
dlttigste u trosr6sm ausgsrsictinste

vertsbren.
4 päckcbsri von l)r. Ostksr 's ämmscNs- Illülls
genügt , um 10 k-llä. singsmscNts krücNis, Sslss,
lEsrmolscts frucbisstts , Lurksn usw. bsltbsr

ru mscNsa.

Lsrept» rum kinmoodsn umsonst in öen OosctisNonl
Worin vsrgriktsn, scbrsids
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